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anmeliungen nicht berüftint 


Dienstag, den 10. Mai 1921. 


Ausland und Heimat. 


Im „Posener Tgbl.“ fihreibt Herr L. über 
das Wentſchtum in einftinen Ri nn} 

Im Fahre 70s erließ die ruſſiſ he Zarin fa⸗ 
tharina II ein Mautfeſt, durch welhes die Tore 
von Rußland ausländiſchen Anſiedlern geöffnet wur⸗ 
den. Die kluge Herrſcherln ging, Inden fie das tat, 
von dem damals oft wiederholten Satz aus, daß den 
nrbßten Reſchlum eines Landes die Menfchen bilden. 
zn leich wurde fie von der Erkeuntulg geleitet, daß 
die weiten unbebaut liegenden Flächen Rußlands 
im Intereſſe des Staates dringend elner Bewirk⸗ 
ſchaftung von kundiger Hand bedurften, und daß 
dad Velſpiel einer intenfiveren und ratloneller be⸗ 
triebenen Ausnutzung des Boden, ald ſie der titffle 
Ihe Bauer damals kannte, der Wiriſchaftswelſe des 
ruſſiſchen Bauern ſelbſt nur uſitzlich ſein Könnte, 
Den neuen Anſiedlern wurden weitgehende Frelpel⸗ 
teu und Rechte verſprochen: Ungehinderle Anwen⸗ 
ung der Mutterſprache im Verkehr mit den Ber 
hörnen, freie Melintousüübung für jedes Bekenntnis, 
eina weitgehende Selbftverwaltuug, Frelheſt von 
Steuerlaſten und vom Militärdſenſt. Die Kolo⸗ 
uten ſollten jeder 30 Debjätinen Landes erhalten 
(die Deßſätine — 2 Morgen), und zwar als ver⸗ 
erblichen Befig, fedo.h mit der Eiuſchräukung, daß 
wach einer Abwanderung des Stelleninhaber oder 
nach dem Tode eines kinderloſen Beſitzers fein Land 
an die Dorfgemeinde zurückfiel, und mit der Maß⸗ 
gabe, daß der füngſte Sohn daß Land erble, — wo ⸗ 
durch der übrige männliche Nachwuchs angeregt wer⸗ 
deu ſollle, ſich anderen Berufen zu widmen und 
nach Möglichkeit ein Handwerk zu erlernen. 

Der Aufruf der Kalſern wurde in Deutſchland 
durch die Vertreter der ruſſiſchen Regierung öffent 
lich bekaunt gegeben, und eine große Anzahl dent 
ſchei Bauern und Kleinbeſitzer, haupfächlich aus der 
Pfalz und aus Schwaben, folgte dem Rufe Katha⸗ 
tinas. Wenige Jahre ſpäter find au der Woſga 
ſchon mehr als 100 ventfhe Tiefer mit einer we⸗ 
f ebölterung von ungefähr 25000 Seelen zu 
fingen, und etwas ſpäter bildeten ſich deulſche Nie⸗ 
derlaſſungen tu auderen Tellen Sſidrußlands, jo in 
Berarabieu, in den Sleppengouvernements Jekato⸗ 
rinosſaw, Cherſſon und Taurien, und auf dem Kane 
kaſus, wo vor allem Dingen Auſiedler aus dem 
Neckartal turen Ruf als tſchtige und erfahrene 
Weinbauern bewährten. 

Die Berhältuiffe, die die Buzügler In ihrer 
veuen Heimat fanden, entfprahen zwar nicht in 
allen Punkten den Versprechungen, die ſich auf dem 
Vapier fo ſchön und lockend ausmachten. Nicht alle 
fie die eingewanderten Koloniſten bejtimmten Gel⸗ 
ver gelangten an die richtige Adreſſe, manche davon 
blieben unterwegs an den Häuden oder in den Ta ⸗ 
ſchen irgend welcher mit der Auszahlung dieſer Gel- 
der beauftragten Organe kleben, und ähnlich erging 
te den für die Koloniſten beſtimmten Nakurallen, 
und Sämereſen, die nur zum Teil ihe Ziel erreſch⸗ 
ten, Und als das Gepäck der erſten Auſtedler, das 
verſprochenermaßen von der ruſſiſchen Reglerung bie 
zu ſelnem Beſtimmung sort frei deſördert wurde, an 
den Ufern der Wolga ankam, fand ſich in maucher 
Kıfle ſtatt des Hausgerätes oder der Arbeitswerk⸗ 
zeuge, die bel der Ausfahrt ſorgfältig hineingepackt 
worden waren, ein Haufen von Steluen. Auch ſouſt 
aing nicht alles iu Erfüllung, was verſprochen wer» 
den war. Immerhin aber konnten die deulſchen 
Aufiedler ſich Im ganzen nicht beklagen. Sie ges 
noſſen ohne Zweifel Jahrzehnte hindurch nicht ner 
ringe Freiheiten, konnten ſich ungeſtört der Bewlkt⸗ 
ſchaftung ihrer Güter hingeben, und ihre Gemein ⸗ 
den blühten und gediehen als deutſche Gemeinden. 
Erſt in der zweiten Hälfte des 19. Jahehunderts 
begann laugſam ein Stück ihrer Serdfländinteit nach 
dein andern abzubröckeiu. Sie mußten auf ihre 
Steuerfreiheit verzichten, und als im Jahre 1874 
unter Alexander IH. In Rußlaud die allgemeine 
Wehn pflicht eingeſahet wurde, da wurden auch die 
Söhne der deulſchen Anſtedler wehrpflichtig. 

Der Aufaug des 20, Jahrhunderts brachte für 
vie deulſchen SKoloniften ſchwere Zeiten. Die Slawo⸗ 
phllen, deten von der prakliſchen Vernunft uube⸗ 
flecktes Dogma damals Oberwaſſer gewann, arbei⸗ 
alen mit dem Schlagwort von dem „Deutschen 
Praug nach Often“ und fahen im jedem beutſchen 
Bauern und Auſiedler einen faatsgefährliche: Plo⸗ 
wier der deulſchen Erpanfions und ihr Geſchrel hatte 
zur Folge, daß der Welntſterpräſident Stolypin der 
Duma einen Geſetzentwurf vorlegte, duich den Ein⸗ 
wandetern uicht gelechſſch⸗katholiſchen Bekennlnfſſe s 
aus dem Auslande oder aus dem Weſchſelgeblel (d. 
4. Kongreßpolen) der Kauf und die Pacht von 
Land verboten werden ſollie. Dieſer Entwurf wurde 
nicht Geſeß. Die Duma lehnte ihn ab. Aber bes 
vor es joweit kam, hatten die ruſſiſchen Behörden 
ſchon begounen, im Sinne dieſes nicht Geſetz ge woe 
denen Entwurſes zu handeln und den deulſchen Au 
ſiedletu und Pächtern fo viele Schwierigkeiten zu ber 
reiten, als fie nur irgend konuten, und die Folge 
davon war eine ſtarke Abwanderung der deulſchen 
Koloniften, teilweife nach den Oſtſeeprooinzen, teils 
were dach Dentſchlaud, teilweiſe nach übetſeelſchen 
Lünen, hauptſächlich Kanada. 

Noch älter als die deutſchen Aderbanfofonien 
waren die ſtädtiſchen deulſchen Kolonien in aud. 


die ruſſiſchen Großfürſtentümer als Kaufleute, Hands 
werker, Aerzte, Schauſpieler, Gaukler und Muſi⸗ 
kauen. Manche von ihnen blieben in Rußland, 
zogen ihre Freunde und Aunehörigem nach ſich, und 
ſo entſtanden in einer Anzahl von kuſfſiſchen Städten 
deulſche Kolonien von zum Tell beträchtlicher Seelen⸗ 
zahl, Ju Moskau gab es im 17. Jahrhundert eine 
beſondete „deutſche Votſtadt“, die zwar uſcht aus 
ſchlleßlich von Dentſchen bewohnt war, in der aber 
doch die Deulſchen daß am meſſten in den Vorder ⸗ 
grund tretende Element bildeten, und es ſſt befannt, 
daß der funge Zarewltſch Peter, der nochmallge Zar 
Peter der Große, die Tage feiner Jugend mit Vor 
liebe unter Bewohnern  diefer deniſchen Vorſtadt 
verbrachte. Als Peter feine neue Neſidenz Peters. 
burg gründete, zog er von Anfang an Deniſche in 
großer Zahl dahin, weil er ihre Mitarbeit an dem 
Aufbau der nordlſchen Hauplſtadt und an feinem 
Refoemwerk brauchte. Und nicht une in Moskau 
und Petersburg gab es dentſche ſtädtiſche Kolonſen. 
Solche Kolonien fanden ſich vor dem Kriege in einer 
ganzen Anzahl anderer großer ruſſiſcher Städte, und 
zum Cell waren es Kolonien, die jo wie dit Mode 
kauer aus früherer Zeit flammten ; dazu gehörte 
beiſpielsweiſe die deulſche Kolonſe der nördlichen 
Halenſtadt Archangelsk am Weißen Meere und die 
deulſchen Kolonſen In den notdweſtlichen Handels⸗ 
ſtäpten Nowgorod und Pleskan. In der buntge· 
miſchten Bevölkerung der von Kathaelna II. gegrün- 


die tvangellſche Kirche zu veeſtehen z denn dle welt 
aus größe Zahl der Deutſchen in Rußland war 
evangellſchen Bekeuntuſſſes, und wenn die Goangell⸗ 


Deulſche waren und zuweilen in diefen Kirchen an! 
in leiliſcher, eſtniſcher, ſiuniſcher und ruſſiſ ter 
Sprache gepredigt wurde, fo war doch die weitaus 
vocherrſchende Sprache des Wette ödleſtes in dleſen { 
evangellſchen Sirchen die deutſche. Die deutſchen 
Schulen in Rußland wurden zumeiſt von den evau⸗ 
geliſchen Kirchen gemetnden unlerhalten. Sie waren 
zweſſprachige Schulen. Dentfh und ruſſiſch wurden 
in ihnen bon Aufaug an als gleichderechtigte Sprachen 
behandelt. Die Unterrichl Iſprahe war für einen 
Teil der Gegenſtände die denkſche, für einen anderen 
die rulfifche, und die Jüänglluge und jungen 
Närden, die dieſe Schulen mit dem Abgangszeugu s 
verliehen, beherrschten beide Sprachen als Multer⸗ 
ſprachen und halten die erforderlichen, Grundlage n 
zum Verftäudnis ſowohl der deutſchen Literatur als 
auch der enffifhen Sltdratur, ſowohl der deutſchen 
Geſchichte als and der ruſſiſchen Geſchſchte, ſowog! 
des deutſchen als auh des euſſiſchen Geiſteslebeng. 
Mau lebte in einer Doppelwelt, Mau wußte 
und fühlte, daß man Deulſcher war, und mau halte 
doch nicht das Gefühl, daß man im Auslande lebte. 
Man pflegte fein Deutſchtum und mau nahm doch 
— und das war elwas Selbſtoerſtändliches — vollen 
Anteil an dem witiſchaftlichen und gelfligen Leben 


j 


beten Handelömetropole des Südens, Oveſſa, bil 
deten die Deutfchen von Aufaug an einen ansſchlag 
gebenden Bestandteil, ohne den der Handel Odeſſas 
uſcht denkbar war. 


Die deutſchen Kolonien in ruſſiſchen Städten 
ſetzten ſich aus drei Gruppen von Deutſchen zu⸗ 
ſammen : den Reichsdeuiſchen, den Balten oder Dfl« 
ſeedcuiſchen und den Deulfchruſſen (im engſten Stune 
des Wortes), d. h. den im Junern des ruſſiſchen 
Meiches geborenen ruſſiſchen Staalsbürgern deutſcher 
Natronaliiät, Zu den Meichsdentſchen gehörten 
suctans uicht etwa wur die vor kurzem erſt aus 
dem Ventſchen Reiche Eingewandetten. Man fand 
uuler ihnen Leute, deren Familien ſchon ſeit meh 
reren Generationen in Rußland lebten z deun nichts 
hinderte einen Sohn oder Eukel eines aus Deutſch ⸗ 
land eingewanderten Reichsdeulſchen, in Rußland zu 
leben und feine deulſche Reſchszugebörigkeit zu ber 
halten, wer man ſich uur regelmäßig zu deu vor ⸗ 
geſchriebenen Beiften In dle Konſulalsmatrikel eins 
tragen ließ. Die Reichsdeutſchen halten in Pelers⸗ 
burg und Moskau und in einigen anderen tuffiſchen 
Städten ihre beſonderen Vereine („Verein der dent⸗ 
ſchen Reichsange hörigen“, ouch „Deutſcher Reichs⸗ 
verein“ genannt), die den Zuſammenhalt zwiſchen 
den Augehörigen des Deulſchen Relches in Rußland 
pflegten und ſich bedürſliger und dauernd oder vor 
übergehend erwerbsſoſet Volksgenoſſen annahmen, 
und in dleſenm Tun von der kufſiſchen Regierung 
niemals in irgend einer Weile beeinträchtigt wurden. 
Sie feierten allſährlich in vollſter Oeffentlichkeit den 
Geburtstag des deutſchen Kalſers, häufig nuter 
Teilnahme von Vertretern der rufflſchen Behörden, 
velelligten ſich aber auch gern an deſonders wichtigen 
tuſſiſchen Feſt⸗ und Hedenkfeſern. Im Garten des 
vom Deutſchen Neichöverein in Moskau gegründeten 
Friebrich⸗Wilhelm⸗Vikiorſa⸗Stiftes, wo alljährlich, 
die Sommerfeſte der deulſchen Kolonie begangen 
wurden und wo wiederholt hervorragend deutſche 
Säfte feſtlich empfaugen wurden, ſtanden einträglieh 
nebeneinander die Denkmäler Kailer Friedrichs III. 
und des ruffifchen Zaren Alexander II. Von viejen 
deutſchen „Reichsvereinen“ abgeſehen, fanden fh in 
den deutschen Vereinen Reichsdeuiſche Balten und 
Deutſchruſſen in vollſter Elulgkeit zuſammen. Eln 
Deulſcher war, wer deulſch ſprach und fih an der 
Pflege der deutſchen Kuuſt, der deutſchen Literatur, 
des deutſchen Turnweſens, der deutſchen Wohltätig⸗ 
keit, der deutſchen Geſelligkeſt beteiligte. Solche 
Vereine gab es in Petersburg und Moskau eine 
ſehr große Anzahl, und ihr Verdienſt um ihre Er⸗ 
haltung und Pflege des Deulſchtums iſt zweifellos 
nicht gering. Auch die vielbelächelte deutſche Bere 
eins meierei hat ihre guten Seiten. 

Der erwachſene Deutſche n Rußlaud hatte feine 
de nischen Vereine, in denen er mit anderen Deulſchen 
zuſammentommt, in deuffcher Sprache über deulſche 
Dinge reden und deutſche Lieder fingen konnte. Wie 
aber wuchs ein deulſches Kind in Rußland auf? 
Welche Mittel gab es, dieſes Kind als deutſches Kind 
heranmachlen zu laſſen ? 


Das erste und wichtigſte Mitte! war 
natürlich die Einwirkung der Wamilie, and 
es iſt ſelbſtverſtändlich, daß je nach der 
ſtärketen oder ſchwächeren Liebe, mit det in der 
Familie deulſche Intereſſen gepflegt würden, dle 
Deutihheit des Kindes ſich ſtärter oder ſchwächer 
entwickelte. Denn es iſt klar, daß eln Kind, das 
im Janzen Rußlands aufwuchs, von Anfang an 


auch nichtdeurſchen Eluflüſſen in großer Weuge aus⸗ 


auch nicht ſerugehalten werden. Die Frage war 
bloß, ob der Einfluß der Familie und der anderen 
deulſchen Einwirkungen, die ſpäter dazukamen, ſo 
ſtark war, daß die Eiuflaſſe 


der deutſchen Kirche und die Ginvirkungen 


Su 18. und 18. Jahrhundert kamen Deutſche iu 


der beiden Seiten fich Blälter 


des Landes, in dem man lebte und au den Jutereſſe n 
des Voltes, mit dem man lebte. Mau fühlte ſich 
als Beemder unter Fremden, und obwohl mau im 
Auslaude lebte, hatte man dech eine Heimat: Man 
war zu Haufe, 

Wenn man heute die vielen Deutſchen, die 
Nußlaud haben verloffen müſſen, fragt, mit welche n 
Empfindungen ſie au ihe Leben in Rußland zurſſck⸗ 
denken und ob fir, wenn ſte die Mögtichleit hätten, 
wieder dorthin zucücktehren würden, wird man fa ft 
ausnahmslos Worte der llebevollſten Eciunetun g 
und eiue Bejahung der Frage zue Antwort bekommen. 

Ilt das nicht merkwürdig? Wie iſt es zu 
ertlären, daß die deniſchen Koloniiten trotz der poli« 
t iſchen Uneefteulichkeſten und trog der vielen Niß⸗ 
ftände, unter denen fie in Rußland zweifelles zu 
leiden hatten, ſich doch dort wohl und zu Hauſe 
fühlten 7 

Die Autwort ergibt ſich aus dem, was biöher 
ge ſagt wurde. Obwohl ſie im Auslande lebten, 
hatten ſie doch eine Heimat. Das Land, in dem fie 
lebten, wurde ihnen eine Heimat, erſtens, weil fie 
ihr Deulſchtum gegen, pflegen und ihren Kinder n 
unverſehet weitergeden konnten, zweitens, weil fie 
ſich uicht anſchloſſen, ſich nicht ſelbſt zu Fcemduuge n 
machten, ſondern ihr eigenes Weſen bereicherten 
dadurch, daß ſie an dem Leben des Volkes, in 
deſſen Mitte fie lebten, tellnahmen, — ung deitten® 
und viertens: well der Staat, in dem ſie lebten, 
ihnen keine Knüppel zwiſchen die Beine wach, ihuen 
die Ausbildung ihres Auslands deutſchtums nicht 
erſchwerte, und weil dat Volk, mit dem fie zuſam⸗ 
men lebten, ihnen nicht mit feindſelſgem Mißtrauen 
und lähmendem Haß entgegentrat, ſondern fie gern 
in ſeiner Mitte wohnen und wirken lie und daukbar 
das Gute annahm und anerkannte, was deutſche 
Arbeit und Tüchtigkeit auch ihm, diefem Volke, uns 
feinem Staate brachte. L, 


die Sreianifie in Oberſchleſten. 


Warſchau, 9. Mal. (Pat.) Geſtern nach⸗ 
miltag hielt der Miniſterrat eine Beratung in det 
oberſchleſiſchen Frage ab. Die Regſeruncg erſtrebt 
die Pazififation Oberſchleſiens und es ſcheint, daß 
ihre Bemühungen von Erfolg gekrönt ſein werden. 


Die engliſchen Vorſchläge betreffend 
Oberſchleſien abgelehnt! 


Warſchau, 9. Mal. Der „Rurjer Lödzki“ 
läßt ſich folgendes telegraphieren: Geſtern abend 
trat in Paris der Botſchafterrat zuſammen und 


befaßte ſich mit der oberſchleſiſchen Frage. Der 
engliſche Botschafter ſchlug var, die ganze Koalition. 
Garuiſon nach dem Juduftciebezirt Oberſchleſiens zu 
ſchicken ſowie zur Beruhigung der Gemüter die 


Zeitun 


— Inferatenanwabme durch alle Annoncen Are 


ſchen im Junern Rußland auh nicht ans hließ lich heitlichen Antrages. 
Oppeln beraten. 


Aufſtändiſchen 
Kommiſſton gekommen. 
aufſtändiſchen Teuppen eine Demarkationslinie, Dee 


En 
befinden, bis zur Entſcheidung 
Frage. 


N 
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werden, dader auch keine dabingebenden Rel altonen. 


— 


22. Jahrgang. 


eichten Über den Aufſtand, das Material au, die 
Kammifflon In Oppeln zurficklandte, zwecks DBerelite 
helllſchung der Reſolution und Stellung eines elite 


Gegenwärtig wird alſo In 


Demarkatlonslinſe. 

Beutben, 9, Mal. (Pat.) Montag abend 
ft es zu einer Elulgung zwſſchen dem Führer den 
KRorfanty und der ſuterafllterten 
Wle es ſchelut, werden die 


die luduſtrſellen Gebiete 
der oberſchleſiſchen 


e in der ſich anch 


Die Antwort Frankreichs auf die 
deutſche Note. 


Paris, 9, Mat, (Pat.) Die franzöſiſche 
MNeglerung fandte an die deutſche enter 
rung eine Antwort, auf deren an England, 
Itallen und Frankreich in der oberſchleſſ 
ſchen Frage gerichtete Note. Die franzäfi« 
ſche Note macht auf den tendenziöjen 
harakter der Informationen auf merkſam, 
deren Quelle Deutſchland war, und die, 
entgegen der Wahrheit, von der angeb⸗ 
lichen Zuerkennung des Induſtelebezirks 
an Deutſchland ſprachen, die die Ueſache 
zu der Empörung ſeitens der Polen und 
die Weranlaſſung der Unenben waren. Die 
franzöſiſche Note erklärt, ole interalliter! 
Kommiſſion in Oppeln babe energiſche 
Maßnahmen zwecks Wledecherſtellung dei 
Frledens getroffen und daß Die vecbünder 
ten Truppen ihre Plicht tun werden. Dis 
feanzöſiſche Neagierung ſtellt tet, daff in 
der Lage bereits eine bedeutende Veſſe⸗ 
zung eingetreten fei, und daß die inter ⸗ 
alliierte Kolmmiſſion keine Hilfe von außen 
nötig babe. 
Paris über Oberfchlefien, 

Paris, 9. Mai, (Polpreß.) Die 19 
Blätter find mit Depeſchen der Agenturen und 
eigenen Korreſpondenten über die Ereigniſſe I 
Oberſchleſien überfüllt. Geſteru abend erhielt „Pet. 
Par.“ eine Depeſche aus Oppeln, daß die von der 
Kontrolltemmiſſion mit Korfanty aufgenommenen 
Verhandlungen auf gutem Wege ſeien. Rosfant 
foll erklärt haben, bei einer konkreten Verſſicherung 
leiten der frauzöſiſchen Regierung, daß die obe 
ſchleſiſche Frage für Polen günſtig erledigt werden 
wird, der Aufſtand ſofort aufhören und die En 
ſchleſiſchen Polen die Entfheidung geduldig abwal 
ten werden. 


Die öffentliche Meinung in Itallen über 
Oberſchleſien. 

Mom, 6, Mai, (Polpreß.) Nicht nat die poll⸗ 
ilſchen Kreſſe Jialieus, ſoudern auch dle el 
vorfolgt mit ungeheurer Spanunug die Entwidlung 
der Greinniffe in Oberſchleſten. Die erften Nachride 
tem, die in lendenzlöſer Weile meldeten, daß di 
volulſchen Aufſtändiſchen ſtallenlſche on. 
überfallen hätten und daß unter den italienischen: 
Dffizieren und Soldaten viele Verwundete und Tote 
feien, verurſachten einen Ausbruch der Entrüiſtung“ 
gegen Polen. Nach Eintreffen privater Nacheichten, | 
hat fi die Meinung plöglich geändert, Augenblick 
lich fordern nnr die Koulervativen den „Bruch“ mit 
Polen und die Zuſammenatbeit mit Veutſchlaud. 
„Coc. della Serra“ berichtet über die Ereigulſſe iv 
Obe rſchleſien und führt u. a. and, daß der Aufſtaus 
elne „Bewegung der Verzweiflung“ fei, 

Warſchau, 9. Mai. (Pat.) Am Sonnabend 
fandte Bizeminiſter Ogbet! an den ſtalienſſchen 
Geſandten eln Schreiben, in dem er fein Bedauern 
ans Anlaß der Ereigniſſe in Oberſchleſien augſpricht, 
wobei Italſeuer bei Erfüllung ihrer Plicht ums 
Beben kamen. Am Abend ſtattete der italteniiche 
Geſchäftsträger Monise Herru Paboki einen Beſuch 
ab, dankte für die Entichuloiguug und diefallerte 
über das ſchleſiſche Thema. 


Kreiſe Rybnik und pleß Polen und die Kreiſe Ra⸗ 
tibor, Groß Strehlig, Tacnowiß, Lubliulßz und Toft, 
Deulſchland abzugeben. Der Vertreter Brankreihe 
Bolſchaftet Cambon opponierte gegen den engliſchen 
Vorſchlag, weil er den Friedensvertrag verletzt und 
Anlaß zum Ausbruch eines polniſch-deniſchen Krieges 
gibt. Er verlangte, daß der engliſche Vorſchlag der 
Kriegskommiſſton unter dem Vorſißh de) zur Durch ⸗ 
ſicht unterbreitet wird. Die Kriegs kom miſſton trat 


heleht war. Dieſe Einflüͤſſe kennen und dueften eng liſchen Vorfhiä at as 


geſtern früh zuſammen und lehnte die 
Zur Eutſcheldung. 
Beutben, 9. Mai. (Pat.) Die deutſchen 


melden aus 
des engliſch⸗italieniſchen 


0 0 2 Seiten Paris, daß der Oberſte Rat | teilnahmen. 
die Wage hielten. Zu gal hen deukſchen Einwirkun⸗ das Material über die oberichleflihe Frage an den wurden zahlreiche Neden 
new gehörten vor allen Diuzen die Einwirkungen] Bolſchaftetrat ſandte, der feinerfeits nach Durchſicht franzöſiſche Kon 
der der beiden Anträge, 
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deulſchen Schule. Unter der „deutſchen Kirche“ ift| ſranzöſiſchen und nach Einſich nahme in die N50 eee 


lache ae rechte Eulſcheisung zu treffen. 


Die itallenſſchen Ver luſta. 

Nom, 9. Mai, Ge wurde ein amiliches 
Kom muntkat exlaſſen, aus den hervorgeht, daß dle“ 
Berlufte Italiens während des oberſchleſiſ 'ufe 
ſtandes 10 Tote und 24 Verwundete betrügen, 

Neuer Plebiszitlommiiiae, 
Warſchau, 9. Mol. Zum zeitweiligen Ple⸗ 
biezittenuiſſar wurde auſtelle Korfautys er Rechte⸗ 
auwalt Dr. Wolny eriiannt. 

Eine Mankfeſtation in Pofen, 
Poſen, 8. Mai. Hier faud eine Manifeftation 
in Sachen Dberfchleiiens ſtatt, an der eften 50,000, 
Die Rude wurde nicht geilös. Ce 

gehalten, u. a. jprach der 
ſul, et mahnte zur Be ſouue u heit, de 
um eln 


Kundgebungen Im Brzeziner Kreiſe. 

Warſchau, 9. Mal. (Pat.) Am vergange⸗ 
nen Sonnlag fanden in allen Gemeinden des Brze⸗ 
her rene Gemeinde⸗Verſammlungen in Sachen 
Oberſchleſtens ſtatt. Es wurde beſchloſſen, elue 
Spenden ſatumlung zugunſten der Aufſtäudiſchen zu 
verauſtolten. U. a. wurde eine Feuſterſtener in der 
Höhe von 10 —100 Mk. beſchloſſen. Das Kreis- 
Plebieziltomſtee ſpendete für die Oberſchleſler eine 
halbe Million Mk., das Kreis⸗Roſe Kreu 40 Korzee 
Roggen. In Brzeziun felbft wurden 80,000 DIE, 
geſammelt. 


die Sitmation In Donfihland. 


Nauen, 3. Mal. (Pal.) Nadlo, Der deulſche 
Botschafter in Paris, Dr. Mayer, leaf in Berlin 
eln; auch der deuiſche Volſchaftee In Wien, Roſen⸗ 
berg, iſt in Berlin eingetroffen. Dr. Mayer kon⸗ 
ferierte mit dem Reſchspräſidenten lu Sachen Dber- 
ſchleſiens und in Sachen der Uebernahme des Reſchs⸗ 
Tanzlerpoftene. Dr. Maget erklärte, daß feine Be 
rufung zum Reſchskonzler von der Haltung det 
Parxtelen abhängig it, und zwar, ob die Mehrheit 
det Partelen das Ultimatum der Entente annehmen 


ober ablehuen wird. 
Berlin, 8. Mel. (Pat.) Blätter berichten, 


daß De, Mayer dem Meihäpräfldenten die Mittel» 

lung machte, daß er die Milften zur Bildung des 

Kabinetts uſcht Übernehmen köune und bat ihn, 

feinen deftnitiden Beſchluß bis Montag aufzuſchſeben. 

. Havenſtein ſiber dle 
age. 

Nauen, 8, Mal. (Pat.) Aller Waheſchelnlich⸗ 
telt nach wird der Meihepräfldent Ewert den Vor⸗ 
fipenden der deulſchen Vo keparlel Dr. Streſemann 
mit der Bildung des neuen Kabinetts belrauen, 
dees ültimatum der Entente ab- 
Nine led. Par telen, die das gegenwärtige 
"Koalitionstabineit bilden, neigten zu der Uebetzen · 
gung, daß Deulſchland imftande fein wird, die Ber 
dingungen’ der Euleute ein oder zwei Jahre 
Leung za erfüllen und daß nach Verlauf 
dleſer Zeit in den Anſchauungen der Entente elne 
Aenderung eintreten köune. Die Situation 
erfuhr ſedoch ſpätet eine gründliche Aenderung, und 
zwar aus folgenden drei Gründen: 1) der Präſi⸗ 
deut det deulſchen Reichsbauk Havenſtein hlell in 
der Kommiſton für auswärtige Angelegenheiten in 
Mnweſeuheit mehrerer Parteiführer und hervor ⸗ 
tagender Politiker eine Rede, die einen nleder⸗ 
ſchmelternden Eindruck gemacht hat, fa daß fan 
ale Auweſenden die Verſammlung mit der Ueber⸗ 
leugung verlaffen haben, daß ein unverzüg⸗ 
licher Ruin Deutſchlande unver» 
mei lich fei, falls das Ultimatum der Enten le 
angenommen werden ſollte. 2) Die Vorfälle in 
Oderſchleſien überzeugten die poliliſchen Führer, daß 
Oberſchleſien für Denkſchland verloren fei. Was 
heute in Oberſchleſleu geſchleht, wird wahrſcheinlich 
euch lm Ruhrgebiel geſchehen, ohne Rückſi gt darauf, 
e das Ultimatum angenommen werden wird oder 
nicht; Frankreich wird unter Ärgend einem Vor⸗ 
wande das Muhrtzebie! beſetzen. 8) Der bayeriſche 
Miniſterpräſident Kahr, der nach det bayeeılhen 
Reſidenz zurlickge kehrt iſt, verſtand et, die politie 
ſchen Zühter davon zu Überzeugen, daß ee unmöglich 
ſei, die Giuwohnerweht und „Ocgeſch“ zu entwaffnen. 
Nach der Entwaffunug würde die ganze Grenze der 
Gnade der benachbarten ſlawſſchen Völker überlaſſen. 
Wenn die franzöſiſche Javaſſton zur Talſache wird, 
wöflen nach Verlauf von 2 Wochen sämtliche Bar 
beiten ihren Betrieb eluſtellen, weil fie weder aus 
dem Ruhrgebiet, noch aus Oberſchleſien Kohle exe 
hallen werden. Die Folgen davon werden Arbeits. 
Vofigkeit und Hunger fein, die die Volksmaſſen iu 
die Arme der Verzweiflung treiben werden. Aus 
vleſem Grunde find fegt tut alle Parteien für die 
uplehnung des Ultimatumg, nicht ausgeſchloſſen die 
Kommuniſteu, die im Falle von Untuhen auf Er 
folne rechwen 


die Sultuer an Simdenhühe. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
(Machbruc verboten). 7. Veriſeb ung. 


„Die Möglichteit iſt immerhin gegeben. Ich 
habe iich ſpäter erinnert, ihr einmal ein kleines 
Quantum kram pfſtillenden Tropfen verabfolgt zu 
haben, Wenn es dieſe waren, von deuen fie ges 
vonmen hat, fo köunen fie unmöglich ihren Tod 
veranlaßt haben, denn es handelte ſich um ein ganz 
barmleſes Hausmittel.“ 

„Wollen Sie es mir nicht näher bezeichnen 7“ 

„Gewiß! Ce waren VBaldrlantropfen, alſo ein 
angiffiges und völlig unſchäollches Medikament.” 

„Außer dieſem haben Ste der Patientin Über 
haupt nichts verordnet 7 

„Doch. Ich verſchrieb ihe im Beglun der Bes 
handlung ein Schlafmittel in Pulverform. Auch 
in dieſem Fall war die Dofierung eine jo vor ſich lige, 
doß jede ſchädliche Wirkung ausgeſchloſſen war. 
Außerdem hat mit Frau Falkner einmal geſagt, daß 
fie ſämtliche Pulver bereits verbraucht habe.“ 

„Und die Tropfen ? Waun hat fie dieſe von 
Ihnen erhalten !“ 

„Es mag um die Mitte des Monale Juni ger 
weſen lein.“ 

„Das heißt, fie hat fie auf Ihre Verordnung 
and der Apothete bezogen !“ 

„Nein, ich habe fie ihr ſelbſt übergeben.“ 

en Sie denn Medikamente, Hert Dok 


ch pflege mit von dieſen eder jenem Mittel, 


Die deutſche Preſſe für die Ablehuung 
des Ultimatums. 

Berlin, 9. Mai. (Pat) Die rechts⸗ 
ſtebenden Blätter unteritseichen not mals 
die Unm lichkeit der Annahme des Ukel⸗ 
matums der Koalition und erklären, daß 
feine Kraft imftande fein wird, Deutſch ⸗ 
tand zur Unterzeichnun dleſes undberlegt 
verkaßten uud rechtswidrigen Dokuments 
zu zwingen. Die „Dentſche Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, daß es zwecklos ſel, wenn Deutſch · 
land abermals Verſprechungen uta chen 
würde, die nicht erfüllt werden können. 
„Tägliche Rundſchau“ meint, daß die Ab; 
lehnung des Wltimatums zur Bildung 
einer einheitlichen Front der Parteien 
fübren könne. „Germania“ behauptet, daß 
die neuen Finanzvoeſchlage gewiſſeemaßſen 
günſtiger ſelen, als die vorberigen, trotz 
dem feien fie jedoch unmenſchlich bart. 


Die Vorbereitungen der Franzoſen. 


Nauen, 8. Mal. (Pal.) Nadio, Aus glaube 
wllrdiger Quelle wird gemeldet, daß am Sonnabend 
nachmittag frauzö ſiſche Kavallecie eine Kundſchafter 
tätigreſt im Muhrgebiet begonnen hat, Der Zweck 
dieſes Vorgehens wird geheim gehalten. 


Die Rückkehr zum alten 
Syſtem in Rußland. 


Riga, 9. Mai. (Polpteß) Eine Gruppe ge 
weſener kufſiſcher Finanziſten und Unternehmer, die 
offenbar über ausländiſches Kapital verfügt, hat 
dem Rat det Kommiffare eine Eingabe gemache, in 
der fie um die Konzeſſion zur Exploftierung elite 
zelner Eiſenbahnlinſen nachricht, deren Zufland ge 
nenwärtig fatal iſt. Die Eingabe wurde wohl⸗ 
wollend aufgenommen. — In Moskau wurde die 
Erlanbuis zur Eröffnung von 80 Bäckereien und 
Lebensmittel handlungen erteilt, 

Warſchau, 9. Mal. (Pp.) Der kuſſiſche 
Eiſenbahnkommiſſar Jewſchanow erklärte im Nut 
der Volkskommiſſaxe, daß in vielen Eiſenbahnuſti⸗ 
tulionen der Provinz im Falle er Abwanderung der 
polniſchen Ingenieure, Techniker und Beamten, die 
bel der Zaleskiſchen Kommiſſton diesbezügliche An⸗ 
träge geſtellt haben, einige dieſer Juſtitntionen zu 
völligem Stillſtaud gezwungen fein werden. Der 
Rat beſchloß, den polnſſchen Elſeubahnern neue, 
für fie ſehr günftige Angebote zu machen. 

Uneinigkeit in den Sowjets. 


Berlin, 9. Mal. (Pat.) Die Blätter melden 
ans Moskau, Volkskommiſſar Siuswjew habe teinen 


Müctemt angemeldet, da er mlt der neuen Revoln 
lionspolftik Lenins nicht elnoerſlanden ſei. Ihren 
Nücteitt gleichfalls angemeldet haben Sorin und 
Tewdonko, wie auch alle Mitglieder der außerordent⸗ 
lichen Koran m iſſto n. 

Wen wird in Nuſf and Oedunng 

elnkebren ? 

Warschau, 9. Mat, (Polpreß.) Der Verkle⸗ 
ter der „Polpreß“ hatte eine Uateere ung mit einem 
ruſſiſchen In duſtriellen, der am 29. April Moskau 
verlaffen hat und ſoeben in Warſchau ein elroſfen 
iſt. Auf die Frage, wann Rußland zut Oronung 
zurſickkehren werde, erwiderle der Befragte: Hans 
delsgeſchäfte können bereits ſetzt mit Rußland ber 
trieben werden, da die Mobkaner Reglerung in 
dieler Hinſicht elnſtwellen aus tattiihen Geünden 
im Geheimen, alle Erleichterungen macht. Späte 
ftend in einem Jahte werden alle nicht völlig rul⸗ 
nietten Unternehmen auß der Vorrevolutionszeit 
ganz offen als private Unternehmen arbeiten. 
Wohnen werden in Rußland jedoch nur diſenlgen 
konnen, denen es moglich ſeln werde, ſich ohne die 
allerelementarſten Vergünſtigungen, wie ein Bad, 
elektriſches Licht, Telephon, ein Sißplatz in den 
Eiſenbahnen ufw. zu begehen. Der Terror iſt bereite 
ſetzt bedeutend ſchwächet, als früher. Ein ſicheres 
Leben werde es ſedoch auch erſt in einem Jahre in 
ſolchen Zentren wie Pelersburg und Moskau geben, 
die Provinz⸗Tſchreswytſchalka werde ſedoch unbedingt 
noch eine längere Zeit weſtergraſſteren, völlig un ⸗ 
geachtet der Anordnungen der Zentralbehörde. 


Ansſchrelungen der Kommuniiten 
in Steiermatt, 


Graz 8. März. (Pat.) Auf der Verſamm⸗ 
lung der sbeiftlichelogialen Partei in St. Lorenz 
drangen die Kommuuiſten in den Saal, mißhau⸗ 
delten ſchwer den Landeöpräfldenten Stelermarte 
Dr, Ninntelen und warfen ihn zum Fenſter hin⸗ 


aud. Die Polizei verhaftete mehrere Kom muu'ſten. 


Zur Slkelflage in England, 


London, 8. Mat. (Pat.) Havas. Jaſolge des 
andauernden Streiks der Grubeuarbeiter ma hen fih 
verſchiedene Mängel bemerkbar. Der Streit nimmt 
an Ausdehnung zu. Die ſtarke Haltung der Re ⸗ 
gte rung blieb jedoch auf die Steeifenden nicht ogne 
Einfluß. In manchen Gegenden kehren die Gen 
beuatbeitet zur Arbeit zurück. 


Demif ſion Paderewskis. 


Wachau, 9. Mal, Das Miuiſterlum ves 
Aenßeru erhieit geſtern von Jauacg Padetewsk! dle 
Mitteilung, daß er auf den Poſten des erſten Dele⸗ 
gierten der polniſchen Regierung bei der Völferliga 
verzichtet. Die Demiſſion wird angenommen. 


Zum Aufſtaud in Ober ſchleſien. 
Die Ereigniffe in Oberſchleſien richten die Augen der ganzen Welt auf dleſes Ländchen weſentlichen darin begründet, daß das Pfund 


konzentrierter induſtriell er Tätigkeit und reicher 


| 


Abnahme der Epidemien 
in Po 


In der erften Hälfte des v. rſlaſſenen Mo agg 
traf in Warschau der Verataunsaasſchuß der Epe 
demiekommiſſlon des Völkerbandes ein, der die 
Epidemie ⸗Auſtalten und Holyitifer beſuchte und ſich 
mit der bisherigen Tätigkeit üben auf die Den 
kämpfung d. Epidemien bekaunt mahle. Der Inte 
ſchuß ſtellt die Verringerung des Standes dee alte 
lleckenden Krankheiten feſt. So hat m. o. die 
Zahl der Fleckfleber⸗Krankheitafälle 


11 
len. 


| 


im Jaynar ds. 
Jahres um 78% im Vergleich mit dem Staude 
vom Jauuar 1920 abgenommen. Dieſer Zuſtand 


läßt indeſſen im Vergleich mit den Vorkeiensjahren 


noch viel zu wilnſchen übrig. Poſen bildet gleich⸗ 
ſam eine Barriere, die Weitsuropa vor den aus 
dem Dflen eindringenden Krankhelten ſchüßt. Der 


Ausſchuiß äußert ſich anerkennend het die vob alſche 
Aktion und beton! gleichzeitig, daß fie die Venn 
derung und Dankbarkeit der ganzen Welt verdient, 
und weiſt auf die Notwendigkeit einer großeren, 
Hilfe vouſeiten aller Staaten hin, insbeſondere hin, 
ſichtlich der Lebensmittel, Transporte und Arzuelen, 


Die Preisrückgänge auf 
dem Weltmarkte. 


Bisher iſt die Teuerung in Polen in ſteter 
Aufwärtsbewegung geweſen. Die letzten poll ⸗ 
tischen Greigniffe größerer Bedeutung, wie Frie⸗ 
densſchluß mit Rußland und Verabſchiedung der 
Verfaſſung, haben nicht nur das Vertrauen im 

usland zu der jungen, im Weltſturm geborenen 
polniſchen Republik gefeſtigt, ſondern find auch 
im Zuſammenhang mit dem Beſchluß der tells 
weiſen Einführung des freien Handels in Polen 
gewichtige Schritte auf dem Wege zur wittſchaſt. 
lichen Konfoidierung, der durch Abſchluß eis 
ner Reihe von Handelsverträgen mit anderen 
Ländern Tür und Tor geöffnet it, Die polniſche 
Valuta hat ſich nicht nur gehalten, ſondern ſo⸗ 
gar etwas erholt, und es iſt mit Beſtimmtheit 
‚anzunehmen, daß fie ſich weſter erholt, wenn Po⸗ 
len einen auch nur feilmeifen Erfolg in der ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage davonkräg Poliliſche Faktoren 
kommen fo der jetzigen ungünſugen Iinanz⸗ und 
Wittſchaftslage Polens zu Hilfe Daneben til 
aber die im Titel ange deulete wirtſchaftliche Tate 
ſache erſter Ordnung geeignet, günſtige Hofft 
gen zu erwecken. Die Erſcheinung des Preis 
8 


ganges auf dem Weltinarkte zeigt, daß 
in allen Ländern eine Wirtſchafkskriſe zu dur 
kämpfen iſt. (Einzelne Staaten, wie Frankreich 
und Amerika, haben den Kampf bereits b 
den). Bei der ſich immer mehr bahnbre⸗ 
Anschauung. die Wirtſchaft der ganzen Welt o 
einheitlichen Standpunkt auſzuſaſſen, haben 
roduktionsreichen Stagten ein Intereſſe da 
ie Kaufkraft ihrer Abnehmerſtaaten zu ſtä 
Ein bekannter Wirtſchaſtsſchriftſteller läßt ſich im 
der „Voſſ. Zig.“ über die Wirtſchaftskriſe mu 
folgt aus: 

Auf der ganzen Linie ſehen wie einen kräle 
tigen Rückgang der Bewertung. Metalle ſind 
telweiſe unter die Hälfte der beiten Preiſe gemis 
chen, am ſchürſſten die Silbernotierung in London 
Daß diejes Schickſal gerade eines der ebeiften, 
Metalle erlebt hat, lenkt die Aufmerkſamkeit auf 
einen weſenilichen Punkt: Je billiger die Waren⸗ 
preiſe find, deſto weniger Geldmittel find für fie 


herzugeben. Die Nachfrage nach Münzmetall 
müste demenzſprechend nachlaſſen. Daher die 
ausgeſprochene Veiflanung des Silbers; daher 


übrigens auch die gellche Erſcheinung am Gold⸗ 


markte: Jetzige Preiſe von 104 ſh. 11 d. für die 


Unze ſtehen ſolchen von 122 jy im November 
1920 gegenüber. Freilich find trotzdem dieſe bei⸗ 
den Edelmetalle noch nicht auf den Friedens- 
ſtand geſallen, der für Silber etwa 26 d, für 
Gold eiwa 85 ſh die Unze war. Anders ijt es 
bei den unedlen Metallen. Blei ift in London 
berelts auf den Kurs, den es vor dem Kriege 


Naturfhäge Was ſich jetzt in Oberfchlefien ab» 


hatte, geſunken; Kupfer und Zink find nicht 
mehr weit von ihm entfernt. Doch ift dies lin 


Sterling noch immer nicht wieder ſeinen Frie⸗ 


fpielt, tft von geſchichtlichet Bedeutung und von wentragenden Folgen. Unſere Leſer werden daher deusſtand erklommen hat. Legt man den Maß⸗ 


mt tun, obige Karte ſich auszuſchnelden, die den ©: 


achrichten beifer orientieren zu können. 


veffen ich in det Sprechſtunde oder bei meinen 
ländlichen Krankeubeſuchen d tet bedarf, eine n kleinen 
Vorrat zu halten.“ 

„Sie brochten alfo die Tropfen der Frau Falk 
net bei einem Ihrer Beſuche mit in das Falkuer⸗ 
haus !“ 

Ger metiug halle fein Geſi ht dem Benfter zu⸗ 
ge lehrt. 

„Fa. 1 

„Vermullich in einem Fläſchchen ? Können 
Sie ſich noch darauf beſiunen, wie das Flaſchchen 
aus ſah 1“ 

„Nicht genau. Jedenfalls aber war es von der 
gewöhuſſchen Art der für ſolche Medikamente ger 
bräuchlichen Gefäße.“ . 

„Kaun es von kauliger Form und ans dunk⸗ 
lem, undurchſichtigem Glaſe geweſen ſeln — etwa 
fo hoch, wie der kleine inget eines junges Mäd⸗ 
chens lang iſt 7 

„Das kaun ich weder beſlaͤllgen noch beſlreiten. 
Ich halte es aus einer größeten Flaſche abgefüllt 
und habe mich dabei des erſten beſten Gläschens be⸗ 
dient, das mir gerade zur Hand wax.“ 

„Beſitzen Sie dleſe größere Flaſche noch 7 Und 
würden Sie den Meft ihres Inhalts beibringen 
konnen 9° 

„Nein. Sie iſt wohl inzwiſchen 
fie andere Zwecke verwendet worden.“ 

„Und ver Valdriau-Extralt eutbielt keinen Zu⸗ 
foß irgend welcher Art?“ 

„Doch. Ich hatte ihm zwei sdet drei Tropfen 
einer Morphiumlöſung hinzugefügt, um die bes 
tuhigende Wirkung zu verſtätken.“ 

„Hatten Sie denn auch das Morphium 
Ihrem Beſitz 7" 


geleett nnd 


in 


hauplas der Ekeigniſſe darftellt, um ſich in den 


„Ja. Ich beſaß zufällig eine Meine Quantitat 
davon, Und ich beteue nochmals, daß die det Tuc 
tuta Baletianae hinzugefügte Dofis verſchwindend 
geringfügig war. Von elner krankmachenden oder 
gar einer tödlichen Wirkung hätte auch dann nicht 
die Mede fein können, wenn Frau Falkuer den nee 
ſam ten Inhalt des Fläſchchens auf elnmal zu ſich 
genommen hätte. Geſtalten Sie mir übrigens bei 
der Gelegenheit eine Bemerkung, Herr Kommiſſar! 
Ich babe Ihnen bisher auf alle Ihte Fragen, 
ouch auf die beftremdlichſten, willig Antwort ge- 
geben. Aber nachdem die Befragung mehr und 
mehr zu einem richtigen Verhör zu werden ſcheint, 
möchte ich doch endlich wiſſen, ob ich hier etwa die 
Molle eines Angeſchuldigten oder Verdächtigen fpiele, 
Vor allem wünfde ich zu erfahren, welches Er⸗ 
gebnis die gerichtliche Leichenöffnuug gehabt hat. Es 
iſt ja möglich, daß ich Ihnen daun wer tvollere Aus. 
künfte geben könnte.“ 

„Ich bedaute, darüber keine Mitleilung machen 
zu können. Mein Auftrag beſchränkt fi auf die 
Feſiſtellung deſſeu, was Sie über den Tod der 
Grau Falkner und feine Bepleitumftände willen, 
Angenommen, die Sektion hätte das Vorhaudenjein 
eines töplichen Giftes im Körper der Verſlorbenen 
ergeben, wie würden Sie fi das erkläten!“ 

„Es würde mir en jeder Erklärung fehlen, 
Ich fagte Ihnen bereit”, daß ich Frau Falkner ſchon 
mehrere Tage vor ihren Gluſchelden nicht mehr ges 
ſehen und geſprochen i, Von dem, was im 
Falkuerhauſe vorgegangen ein mag, habe ich nicht 
die ger iugſte Reuntnis,* 


„Slanden Sie nitt in ſehr vertrauten Der 


ziehungen zu det Fam ? 
Nein. Ich war 


e gan der An des 


ftab des Dollars an, der ja doch nun einmal 
durch Europas Wahnſinn zum eigentlichen Werte 


Herrn Baltner, une zeitweilig 
Schwiegertochter. Das war alleg.“ 

„Immerhin müſſen Sie au den Bewohnern 
des Hauſce Intereſſe genug gehabt haben, um ſich 
Gedauken über den rätſelhaften Todesfall zu 
machen. 

„Oewiß. Aber ich fühle mich nicht verpflichtet, 
dieſen Gedanken Ausdruck zu geben.“ 

„Wollen Sie ſich auch dafür auf das Berufs 
geheimnis beziehen. 

„Nein, ich berufe mich elnſach auf das Recht 
jedes Meuſchen, feine Gedauken für fit zu be⸗ 
halten.“ 

„Auch wenn Sie duch Ihre Ausſprache dem 
Recht und der Gerechtigkeit einen Dieuſt erwelſen 
könnten Ich will offen erklären, daß es ſich nicht 
mehr um die Entscheidung der Frage handelt, ob 
ver Tos der jungen Frau 
waltſamer war, 
lung, ob eln Verbrechen, ein 
uur vielleicht eine verhängnigge 
Gift und Arzuel vorliegt. Es wäre muler dl. 
Umſftänden möglicherweiſe ſchon von großem Wert, 
wenn Se und aue Ihrer Kenne der Verſtorbe⸗ 
neu Nahe vanfte für die Annahme eines Selbit« 
mardes zu „ern vermöchten. Sie haben ſich ja, 
wenn ich recht berichtet bin, gegen den Galten der 
Verſtorbenen im Sinne einer ſolhen Vermulung 
geäupert.“ 

„I habe 
weiter nichts.“ 


auch det feiner 


ein natürlicher oder ge⸗ 
ſondern nur noch um die Feſtſtel. 


löſtmord oder auch 
Verwechlluug von 


auf die Möglichkeit Hingedentet — 


Ferlſezurg folgt.) 


meffer in der Welt 
die Verf 0 


hebung 1 


Zink 
lub - 


t Friedens 
iſt durch 
ner Waren 
des Newyor⸗ 


in haben in N. 

ſtand unterſchritlen, das Pfund S 
den Dollar entthront, und der Lo 
markt hat an Bedeutung zugunſte 
ker eingebüßt. 

Was für die eben behandelten wichllgen in⸗ 
dui riefen Rohſtoffe gilt, trifft auch für einen 
Te der Lebensmittel zu. In Amerika find jetzt 
Hufer und Mas, Talg und Schmalz billiger als 
vol dem Kriege oder faſt jo billig wie damals, 
Welzen und Roggen allerdings noch immer er 
heblich teurer, troß ſehr bedeutender Abſchläge 
von den Höchſtpreiſen. Doch das kann 
wundernehmen, wenn man überlegt, wle ſchwer 
die Beltverſorgung mit Getrelde durch die Aufe 
löſung der ruſſiſchen Wielſchaft beeinträchtigt 
wird, Das iſt auch bei dem verhältnismäßig ho⸗ 
hen Zuckerprelſe zu bedenken. 

Die Preiskurpe der anderen Lebensmittel, 
deren Erzeugung nicht durch Rußlands und Po⸗ 
ſens Zerrüttung in Mitleidenſchaft gezogen wird, 
iſt noch einheitlicher abwärts gerichtet. Kaffee 
und alle Oelarten ſtehen auf dem engliſchen 
Markt gegenwärtig unter den Notierungen des 
Juni 1914, Kakao anf dem damaligen Niveau. 
Reis gehört zu den auch heute noch relatio hoch 


und 


bezahlten Waren, wozu neben den großen Fracht- 
koften der hohe Stand des japiſchen Den beitta- 
en mag. 

Holl hehren wir noch elnmat zu den indu⸗ 
nrlellen Rohftoffen zurück: Der für uns mid 
igſte Webſtoff, die Baumwolle, ift in Amerika 
von 40 e auf 12 c und damit unter die Vor⸗ 
krlegszelt gefallen. Jute At in London heute 
ebenfals billiger ais damals. Das glelche gilt 
für Gummt, Hanf it noch verhältnismäßlg teuer, 
was mir ähnlich wie bei gewiſſen Getreldearten 
mit dem Fortfall der kuſſiſchen Ausfuhren zu er⸗ 
klären haben. Wenn Le Hapre, der bedeulende 
kontinentale Wollmarkt, noch eine hohe Notie⸗ 
rung für Wolle zu verzeichnen hat, fo ſpiegelt 
ſich hierin nur die Entwertung des franzöſiſchen 
Sranken wieder; auch für dieſen Rohſtoff zeigt 
ſich deutlich eine fallende Tendenz. 

Der Wandel begann, wie alle angeführten 
Zahlen erkennen laſſen, im Februar des vorigen 
Jahres. Die überall in ungeſundeſter Weiſe ge⸗ 
ſchraubten Verhäliniſſe ſtrebten von da an einer 
Korrektur zu. Wer möchte es als einen Zufall 
anſehen, daß eben damals der uns günſtige Um⸗ 
ſchwung auf dem Valutamarkt einſetzte? Im 
Februar 1920 erklomm der Dollar bei uns dle 
Höhe von ſaſt 104 Mark. Heute bewegt er ſich 
zwiſchen 60 und 65 deutſchen Mark. Das ſteht 
nur im Einklang mit dem Umſchwung der Ten⸗ 
denz auf dem internationalen Watenmarkt. Auf 
ihm iſt der Wert der Güter gefunken, das heißt, 
der des Geldes gestiegen, und eng damtt zuſam⸗ 
men hängt die erung der Bewertung der 
Mark, als des Geldes eines innig mit der Well⸗ 
wirtſchaft verſlochtenen großen Produktions» und 
Verbrauchsgebietes. 

Diefe Ausfühtungen find ſinngemäß auch auf 
Polen auszudehnen. Leider bejigen wir in Po⸗ 
len noch keine Währung, denn dle jetzige pol⸗ 
he Paplermark ist nur eine Afftgnate auf die 
lige Währung Mit dem fortichreitenden 
Wiederaufbau der ſchon in Polen vorhanden ge⸗ 
weſenen Induſtrie wird das Bedürfnis nach 
Kohftoffen wachſen, und nicht nur nach Ferlig⸗ 
fabrikaten. Die ſteigende Inangriffnahme der 
vom Kriege verkerrien Bodenflächen wird eine 
größere lanbwirl ice Produktion zur Folge 
haben, was die Elufuhr von ausländiſchen Bo⸗ 
denprodukten vereingerl. In einigen Jahren wird, 
wenn die Regierung weiterhin, wie fie begonnen 
hat, energiſche e zur Förderung in dieſer 
Hinſicht ergreift, die polniſche Landwirtſchaft Po⸗ 
len ausrelchend n können und, wie einſt, 
ſogar den Export betreiben können. Die Aus⸗ 
lichten werden, wle wir hoffen, dazu führen, daß 
un nicht zu ferner Zeit mit dem Abbau der 
Preiſe auch in Polen wird begonnen werden 
können. 


Chranik u. Baltnles. 


* Das Giga Riniſterlum fordert alle 
Juſlilutionen und po ſgen Bürger zur Deklarſe⸗ 
tung der un Auslande, mit Ausnahme des Denk ⸗ 


ſchen Meidjes, Mußtanes und Ukraine, elugegangenen 
Verpflichtungen bis zum 18. Juul die. J. auf. 
Dieſe Deklaralion muß möglichſt ausführlich fein 
und folgende Daten enthalten; 1. Vor» und Zu⸗ 
name reſp. Ale Firma des Schuldners, 9, Vor⸗ und 
Zuname oder die Fiema des Gläubigerd, 3. das 
Band in dem die Zaung zu entrichten iſt, 4. die 
Form der Verpflichtuuge Wechſel, offene Mechnun⸗ 
gen, Bürgſchaften, 6, wann die Verpflichtung einger 
pangen ift, 6. die Summe und Valuta, in welchen 
die Verpflichtung eingegangen iſt, 7. die Bedingun⸗ 
gen der Verpflichtungen, Prozente, Provifiouen 
uſw., 8. ob die Schuld oder Verpflichtung unmittel⸗ 
bar im Lande ihrer Zahlbarkeſt oder durch Ver⸗ 
mittelung eines anderen, und evil. welches, Landes 
entfianden iſt, 9. ob Schritte zue Regelung der Ber 
zlehungen zu den Gläubigern während des Krieges 
oder uach Frledeusſchlutz unternommen wurden und 
evil. welche, wann und mit welchem Resultat. Die 
Dellarationen müſſen alle vor dem 1. Auguſt 1914 
eulſtaudenen Verpflichtungen enthalten. Sie muüſſen, 
für jedes Land einzeln angefertigt werden. Die 
Ausweiſe der ansmirtinen Vor kriegsverpflichtungen 
müſſen in geſchloſſeuen Kuverts mit der Aüſſchriſt 
„Vertraulich“ an das Finauzminiſterſum, Krediln 
departement, Valutaab teilung, Referat für Vorkriegs⸗ 
ſchulden, Warſchau, Rymarska 8 gerichtet werden, 
Das Finauzminiſteriund verbirgt die Wehrung des 
kaufmäniſchen Gehemmiſſes. 

Freier Verkehr mit Getreide und 
Hülſenfeüchten. Das Berpflegungspepartement 
der Lobzer Wolcwodſchaft teilt uit, daß die mine 
Rerielle Verfügung vom 25, Januar l. J. über 
den Verkehr mit nichtkoutingiertem Getreide und 


Wuıfenfsüchten aulgeheben wurde und daß der Ders’ 


kaum 


fielen 


N. Mo 
Ill. Orgechowslg, Rozwadonsta 34. 
Hein Karl Koszuk, MORE. Ar. 37. 


fir. 1317881 
M. 1317882 
M. 1317883 


Die 
unſerer Expedition, 


— 


verkroͤſten wir auf den nächſten Monat. 


Bei der geſtern erfolgten Derloſung der 


ki 


dieſe zu: 


berger, Orlaffeahe Mt. 9. 


betreffenden Wertpapiere können in 


Petrikauerſtr. Nr. 15 


abgeholl werden. 


Diefentgen Abonnenten, denen dleſes Mal das Glück nicht hold geweſen, 


ſuhrſchein der zuſtändigen Statoflei erforderlich, 
Anmeldung der Genoſſenſchaften 
Der Regierungetommeſſar für die Stadt Lodz macht 
bekaunt, daß ſich die Leiter jeglicher Art Geuoſſen⸗ 
ſchaften, dle im Bereit der Stadtgrenze kätig ſind 
les lommen in Betracht Leih⸗ und Spargeſellſchaf⸗ 
Un, Gegenſeitige Krediis, die Kaſſen der Indu⸗ 
ſtriellen, Sreditvereine, Geſellſchaften für Klein. 


kredit, Lebeusmiltel⸗, landwirtſchaftliche und Baus 
fonperativen, Syndikate uſw.) bis 1. Junk l. J. in 
der Preſſeabtellung des Regſerungskommiſſarkats für 
die Stadt Lodz, Koseiuszte⸗Allee 1, Zimmer 9, zu 
melden haben, um nähere Augaben über dleſe In⸗ 
fitntionen zu machen. Gleichzeitig teilt das Manier 
kuugstommiſlarlat mit, daß die erwähnten Genoſ⸗ 
ſeulchafteu verpflichtet find, dem Rat für Genoſſen⸗ 
ſchafloweſen in Warſchau, Ry marska 5, eine Ab⸗ 
schrift der Statuten mil den Erzänzungsdokumen⸗ 
tem ſowie den Bericht für das lehle Rechuungoſahe 
elnzuſenden. Nichtbefolgung wird auf Grund Ark, 
111 des Geſetzes über Genoſſenſchaftsweſen beſlraft. 

* Llqumierung des Brot- und Mebl - 
verteilungskomitees. Iufolge ſtänoigen Man⸗ 
gels au Kontingentgetreide ſowle angeſichts deſſen, 
daß das Komitee keine Kalkulaton mehr flandhält, 
hat der Direklor dieſes Komitee! Herr Sewerin 
Pfeiffer beim Magiflcat die Eg aidierung des Lodzer 
Brote und Mehlverteilungstomitees beantragt. Diejer 
Aultag wurde vom Magiſlrat angenommen, Der 
Termin der Licaldierung wurde anf den 1. Anguſt 
teflyelept. Es wird demmnächſt eine L qaldations- 
temmiſſion eingeſetzt. Alle Angeftellten die ſer Zuflie 
tution erhielten eine dreimomatlige Kündigung. Es 
werden ſomit am 1. Auguſt über 200 Augeſtellte 
entlaſſen. Das Komitee wird uur noch eine Karten- 
ſerie herausgeben. Die Mehlläden des Komitees 
wurden bereild unter Verwaltung der Verpfleg ungs⸗ 
abteilung des Magiſtrats geſlellt. Von den 14 
Läden ſind 9 geſchloſſen worden und die Schliehung 
der übrigen 5 erfolgt am 1. Juul. 

Die 75. Generalverſammlung des 
Lodzer Männer⸗Geſaug ⸗Verelus, zu det ſi h 
einge fünfzig Mitglieder eingefunden hallen, fand 
am Sonnabend Abend im Lokale des deulſchen, 
Schule und Pildungsvereſus ſtlart und wurde um 
9 Uhe vom Prüſes Herrn Leopold Günther ers 
Öffnet, auf deſſen Antrag Herr Albert Schülde zum 
Leiter der Verſammlung gewählt wurde, — Es 
erfolgte vorerſt durch Herrn Scheiliführee A. Tögel 
die Vorleſung des Protofold der Teen Generale 
verſammlung vom 9. Junt 1920 und des Jahres⸗ 
berichts pro 1920/21, aus welch letzterem zu ent 
nehmen war, daß der Verein zu Beginn des Ger 
ſchäftsſahres 800 Dit lieder beſaß, während ihm 
gegenwärtig 806 Perfonen angehören. Nachdem 
Heren Tögel für den eingehenden und umfaſſenden 
Bericht Dank abgeſtatlet worden, wurde auf Mus 
lag des Herru Albert Schülde das Andenken der 
im Lauſe des Jahres verftorbenen Mitglieder Here 
ten Atolf Kindermann, Jan Glephanus, Viktor 
Stüldt, Oskar Maczewekl und Ewald Bechlold durch 
Erheben von den Sitzen geehrl. Es erfolgte for 
daun die Vorleſung des Kaſſenberichts Seitens des 
Kaſſterers Herrn Jugenjeur Hoffmaun, aus dem 
u. A. zu erſehen war, daß der L. M. G. V. zur 
Weihnachtsfeier für die poluſſchen Soldaten 2800 
Mark geſpeudet hat, Hierauf legte der geſammite 
Vorſtand fein Amt nieder, dem auf Aukreg des 
Herrn Albert Schülde für feine elftige Tällgtelt 
verdientermaßen Dauk abgeſtaltet wurde. — Nach 
einer pfertelſtündigen Pauſe wurde zu den Vor ⸗ 
ſtandswahlen geſchritlen, die folgendes Neſultat er 
gaben: Nachdem Herr Albert Schülde auf die 
überaus eifrige und erfolgreiche Arbeit des Präſes 
Herrn Günther hingewieſen hatte, erfolgte auf del⸗ 
ſen Antrag ſeine Wiederwahl durch Akklamalion und 
in gleicher Weile die des Vicepräfes Herrn Julius 
Buhle, des Kaffierers Herrn Hoſfmaun und des 
Schriftführers Hetrn A. Tögel, welch letzteren Bei⸗ 
den in den Perſonen der Herren Schulz uud 
Herzberg Gehilfen beigegeben wurden. Weller wur ⸗ 
den gewählt: zu Witten die Herten Lauge und 
Kolſchwiß, zu Archloaren die Herren Porausti und 
kißner, zu Meviforen die Herten Ditektoe Same 
und Willy Bolz, in die Mufik⸗Koumiſſion die Her⸗ 
ven Paul und Albert Schlitde, Hieckſch und Kllkar 
und in die Verguügungs⸗Kommlſſtion die Herren 
Richard Schülde, Kloth, Porauski, Lange, Kıuzler, 
Karl Sch und Schulz. Betreffs der 


» Sliſtungsleſies, welchen in dieſen 


Während 


— — 
kehe mit diefen Aruteln freigegeben it. Bei Be⸗ mer füllt, waren die Auſichten gelellt: 
senernug von Getreide mil der Bahn ift ein Aus, die Einen für eine kleine Veranſtallung, etwa einen 


Koumers oder dergleichen am gegebenen Termin 
stimmten, waren die Anderen für eine groß zügige 
del Vereins wllrdige Beier und für Verlegung des 
Feſtes vis zu dem Zeilpunkte, wo dem Verein das 
eigene Lokal wieder freigegeben fein wird. Man 
einigte ſich ſchließlich dahin, es dem Vorſtande zu 
überlaſſen, im Verein mit elner von ihm zu wälr 
lenden Spezialkommiſſton die Sache in die Wege zu 
leiten, Den letzten Punkt der Tagebordnung dil⸗ 
dete die Beratung der Frage Über die Crhdhung 
der Mitgliedsbeiträge und der Cluſchreſbegebühe und 
wurden nach dem Vorſchlage des Vorſtandes erſlete 
auf 50 Mark pro Monat und letztere auf 500 Mk. 
feftgelegt. Um 1½ line wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Im Technikervereln werden fetzt jeden 
Sonnabend Unierhalturgsabeude mit Vorlrägen, 
Konzert u. ſ. w. stattfinden. Die Abende werden 
unter der Veuennung „Schwarzer Kaffee“ verau⸗ 
ſtaltet. 

DleUnterhaltungskoſten einer Famille 
Die ſlädtiſche Kommiſſton zur Pellfung des Wechſels 
der Unterhaltungskoſten in Lodz hat feſtgeſtellt, daß 
zu Beginn des Me ats Mai I. J. die Uẽnterhalts⸗ 
koſten einer Arbeſterfamilſe aus 4 Pecſouen, die 
Zuſchlagsdeputale bekommt, täglich 823 Mark 48 
Pfennig betragen. Im Vergleich zum 1. April 
verringetlen ſich die Unterhaltungskoſten um 15 Mk. 
61 Pfennige, was prozentual 46 ausmacht. 

Wegen Brotausback. Gemäß einer 
minffteriellen Verordnung hat das Gefundhelldamt 
in Lodz den zuftäudigen Behörden anempfohlen, 
ſtreug darauf zu achten, daß kein gemiſchtes uud 
verdorbene Mehl in den Haudel gebeacht und daß 
daraus kein Brot hergeſtellt wird. Geb ick kaun nur 
aus Weizen oder Moggenmehl, wobel als Bei⸗ 
miſchung Gerſten⸗, Hafer⸗ oder Kufucuſenmehl in 
Betracht lommt, beſtehen. Wer diefe Vorſchriften verlegt 
wird zur Verantwortung gezozen. 

Vom Lodz Kreankenpflege-Vereln 
„Bilue Cholim“. Es wurde im Monat April 
verfchiedenen Kranken folgende ärztliche Hilfe und 
Pflege geleſſtet: Stationäre Viſtlen in der Stadt 
172, ambulatoriſche Bifiten 7, zuſammen 179 
Viſiten. Medikamente und fonflige Heilmittel 182, 
Milch 345 Quart. 

Zwel Lebensmüde. 
an der Konſtautiner⸗Straze Ne, 3 wurde der 
beſchäftigungsloſe Emanuel Katz in bewußtloſe n 
Zuſlaude mit einer liefen Schulltwunde am Halſe 
aufgefunden. Auf dem Tiſch lag eln Zettel, aul 
welchem geschrieben ftands „Bitte meines Todes 
niemanden zu beſchuldigen, ich ſterbe infolge Not” 
Der Lebens milde wurde Im Zaſtande der Agoule nach 
dem Pozuauskiſchen Hoſpſtal gebracht. In Hanſe 
Peteitauer- Straße Ne. 143 erſchoh ſich ein Soldat, 
deſſen Name noch unbelaunt iſt. 

* Auf gedeckter Dlebſtabl. Aus der 
Rabrit von A. M. Goloberg an der Dzieln a. Straß 
N. 64 wurden Steimpfe, Socken und Gaen im 
Werte von 350,000 Mark geſtohlen. Dieſe Waren 


Ju feiner Wohung 


wurden im drelftödigen Neubau an der Ecke der 
Ozielna⸗ und Wlerzbowa⸗Steaße gefunden. Im 
Zufammenhang damit wurde ein gewiſſer Jan 


Swiadomeki in Uuterſuchungshaft genommen, 
C.. AA 


Eingeſandt. 
Der Kaufmann Kurt Villbaedt du 
Biemen, Chef der auch in Lodz bekannten Woll⸗ 


Engrodfiema Billhardt und Komp. IM in Bremen 
zum portugleſiſchen Vicekonſul ernannt worden. 


777 ͥͤ ˙ AAA EEE 
In der Nedaktion 
eingegangene Spenden. 


An Stelle von Kräuzen auf das Grab von 
Frau Karoline Wolf ſpendenten Here Edmund 
Bauer 1000 M. für dad Greiſenheim, und Here Emil 
Günzel 500 Mk. für das Haus der Barmherzigkeit, 

Zu Sunften des Glockenſonds der Alexander 
Newski Kathedrale Mk. 2735, geſammelt durch Herrn 
M. Schreiber auf der Verlobungsfeler des Fel. O. 
3, mit Herten A. P. 

In Namen der Bedachlen herzlichen Dank. 


Kunſtuachrichten. 
Polniſches Thyater. Heute abend geht dle 
Lombbſe „Sxromna Hanka“ won Pleszynskl fu 
S zent. 


Aus Warſchau. 


— Auszeichnung nach dem Tode, 
Der im Herbſt 1919 im kampfe gegen die Bolſche⸗ 
witi gelallene Kapitän des polwifhen Hiexes Jerzy 
Rucıyudfi wurde d 2 für die befdcuhatie 
Nerieidinung von Beſza dem Kreuz „Virtul 
Militari® ausgezeichnet. 


Aus dem Reiche. 


Bromberg. Hier hat ſich eine Vereiukgung 
der Polen aus Amerika gebildet. Sie bezweckt die 
Hebung der poluiſchen Jnduſttie in Bromberg und 
gegeuſeſtige Unterſtütznug. 

Thorn. Monlag nachmittag fand unter dem 
Vorſitz des Superintendenten Waugle elne zahl reich 
beſuchle Verſammlung zue Graudung eines deulſchen 
Schuſveteins flat, Schulrat Daezko wies in elnem 
längeren Vortrage auf die Notwendigkeit der Gene 
dung des Verelns hin. Die Verſammlung gab 
hierzu ihre Zuſtimmung und beauftragte mit der 
Ausarbeitung der Sahungen einen norläufkgen Vor⸗ 


ſtaud. 


Bofitiige und unpoiitiüe Aallsmeu. 


Mar Foges. 1 
Die letzte Rüge ftirbt erſt nit dem letzten Menſchen. 


Der Unterſchled zwiſchen anständigen und 
unanftändigen Menſchen iſt der: Die einen ver⸗ 
geſſen die Wohltaten, die fie exwelſen, die ande⸗ 
ten die Wohltaten, die hie empfangen, 


Wer alt wird, hat mühſam den Gipfel eines 
Verges tea. Wohl ihm, wenn ihn wenigſtens 
eine ſchöne Ansſicht lohnt, meift blickt er aber 
nur in ein wallendes Nebeimeer, a 


Treue und Rene bilden einen hͤßlichen 
Reim ; aber das Leben macht ihn oft genug. 


Eine freubfofe Jugend iſt wle ein Frühling, 
in dem die Obſtblllten vom Froſt verbranni 
werden. 


8 8 
Auch der -ftäckfle Mann hat feine schwachen 
Stunden. ul. 


Wir nennen die wilden Tlere Beſtien; 
nennen aber die wilden Tiere uns? 


In kurzen Morten. 


x 
Wie aus Niga telegraphſert wied, wurde dle 
bekannte Selfeuſabrit von Brokard in Moskau end⸗ 
alltig für den Druck von Bankuslen eingerichtet. 
Die polltiſchen Ereigniſſe fo ſchwerer Nane 
wie die Note der Koalition und der Aufſtaus l 
Oberſchleſten, vermochten nicht auf der Warſchauer 
Börfe einen ſlärkeren Eindruck zu machen, well dle 
Wulſchauer Börſe bezüglich ausläudiſcher Walter 
völlig von Danzig und der deutſchen Mark abhün⸗ 
gig ie Die ſchleſiſche Frage hatte keine Paul! 
zur Belge, da die Börſe an keinen Krieg glaubt. — 
weil die Koalition es hierzu nicht kommen laſſen 
wird, 


mit 


Der Senat in Waſhlugton nahm mit um 
einer Stimme Widerſpruch das Nol⸗Eluwanderungs⸗ 
geſetz au, wonach die Einwanderung aus renden 
Staaten nur 3 Prozent der Zahl der Angehdrinen 
eines Staates betragen darf, bie bereitd nach bem 
Zeuſus von 1900 in Amerika anfällig waren. e 

In Verliu hält man nicht mehr bel der Neu⸗ 
bildung des Kabinetis au Maper feit, vielmehr teltt 
neulich Streſemaun in den Vordergrund. 

Der Vertreter der eſtulſchen Republik Nlexau⸗ 
der Hellos hat dem Miulſterpräſidenten fein Beglau⸗ 
bigungs ſchreiben als eſiniſchen Geſchäftsträger übers 
reiht. b 

In Baranowieze und Rowud find zur Aus 
führung von Amntstunktiguen, die mit der Repateſe⸗ 
tion verbunden find, Zollemtär errichtet worden. 

In Paris wurde am erſten Mal die Nationalı 
feſer der Joauns d'Art begangen. ? 

Der ſapauſſche Thronfolger landete im Hafen 
Splthead. Prinz von Wales fuhr aus Lon doſt ab, 
um ihn zu begrüßen. 


den 


72 
* 4 
Warschauer Börse, 
Notigrungen vom 9. Mal (Pat.) 
gezahlt. 
6%, Anl. d. St. Warschau 1915/16. . „231-232 
6% Anl. d. St. Warsch, 1917 für Mk. 100 110—110.50 
½ Plandbr. d. Bodenkrod. Ges. 235 
105 


l 3 „i lk. 100 — 
Anl. d. SL Warschau. 901 —354.50 
„* 200 


en . RE, 
Bargeld: 

Verkauf Kauf 
Zarenrubel 4 10 
Zarenrubel & 500 
Duma Rubel à 250 
Dumas Rubel à 1000 
Ver.-St.- Dollars 
Franz. Frauke. » 
Sohwelzerische Franks. 
Pfund Sterling. 
Deutsche Mark 
Techecho-Siowakische Kronen 

Aktion 

Handelsbankin Warsch.. . » 
Westbaunk . .. „ LI . 1200 
Kreditbank in Warsch, . I-III . 2800 —2600 
Diskontobank in Warscclk 
Lodzer Kaufmanns bank. 
Kleiupoln, Bauk in Krakau. 
Ostrowidsker Gesellschaft . 
Borkowaki. . . » 
Pilley .'. » 
Jabikowski . 
Lilpo p 
Rulleki - : 2 0 0/8 
„as, dor Zuckerfabriken 
Starachowice für 500 MK. 


1111811 


. 
2 2590 
20100 


840 
6659-8500 0535 


Zawiereiß. » . » 
Zyrardow. 2. 
‚Sebiliahrta-Gea. 


2 27% 2810000 


Pr 2 


Dune 
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Patrikauarstr. 72. 


OP( ON VI N — 757 7 uw Pi BE: SER, 
G U M Y M A 8 V W N E do samochodöw ciezarowych 


zjednoczonych firm angielskich GEORGE SPENCER. MOULTON & Co, Ltd. & WOOD-MILNE Ltd. 
stale na aktadzie: 

Zachodnie Towarzystwo dla Handlu i Przemyslu, Sp. Akcyina, 

Telefon 371, Oddziat w LODZI ul, Trauguta (Krötka) 14. Telefon 32. 


Das grösste KINO heute Premiere l um orſten Male in Lodz! geute Premiere! 
Nonstantiner- Strasse 16 Drama in 5 Akten nach den tatfächlichen Begebenheiten in Wagener d e Invaſten. In den Hauptrollen berühmte Künſtler 


Die Heldenmütigkeit der poln. Skauts. 


| Kaufe 


60 
„Popularne 


Fee ederoben, 2 „ 
1 e 1 74 LSA * 
en Heute Premiere! 
Dr. S. Lewkowicz 
ee ee 
ißt die beſte Pflanzenbutter. Erſetzt die Butter vollſtändig. e, 2 
Wird täglich friſch hergeſtellt. I, med, Artur Banas 


Tau. Akt, LIBAWSKIE) Uu ARM (dam. Kieler) Metz 


(Nleren,- Giesen wen 
F Gervorragendes Drama in 6 Akten. 
WARSZAWA - PRAGA, GOCLAWSHA 9, Telefon 15-93. 
Verkreler für Lodz und Umgegend: 


EMIL HAD RIAN. Cegielniana 81. 


ech 8 Ku 1. Montuszki 11. 
e ee e n. In der Aauptrolle 


Mödell Ester Carena. 


verkaufen Petrikauer 201 


1 un zur Re 


—·ĩ— v Die Direktion 3.42, Iron, 
Am 18. Mel um 8 Uhr nachm. finbet eine 2 
der höheren 8-I. Aefl-Shule S ü ck er _— S hufeiſen⸗ 
9 let l i kun Cods, Dsteina-Straße 500 eg Zn, F. — 
i Malle 8 . 3 So ar im Preiſe von Mk. 20.— pro Pfund 
gibt den Eltern zur Kenntulß, bab die Borberei- 5 0. 
der Saure für Ahofmit, Blait und Solfeggio | tungs⸗Examina für die Vorbereltungs⸗, 1, 4. und . empfiehlt 
fe am 30. Mai dss. Jabres beginnen. 
a Frau g. Yaldıke-Follak im Ferien aut dem 5 Kia 1 U Ri N) ELIBOR‘ 
x Wlabe des Deutſchen Gymnaſtums. UL Kögel Anmeldungen nimmt die Schulkanzlei von I m U (0 5 * I 0 
Ne 68, fratt: g bis 1 Ubr mittags entgegen. ie oder ohne Bible 1 Handels- und Industrie - Aktien - Unternehmen 
er ohne el 10% 
e Internationales . ene i K. J. Borkcowskl, Abtellung in Lodz 


Di 
AN Mn. am Tage der Wnfübrung vom 4 Ude an 


Ahyimifdte cänze. 9 oditions - Ge ült, lager Kilinsklego No. 60, 
C N il 1 Leden! Peirikauer No. 48. 


h u ehme Deriract: u nach allen Pläzen des 80 88 
dere Der mise: 5 Ja gende De Bi. andes wie Auslandes. auch über 2 © 0 00886 ® 933 
erh ug ee he earth Impro, firma Bari Otto Yen | Rapsöl Motor- 
1 3 15 auf Sonntag zu verkaufen Luiſenſtr. 
Mal, BA vert. I“ — 
TER Bank Jözei Zygmanskl Saat 1 | TEEN, 40 Ca, 1 
eee Danzig. — Hambitrg. aal- un ele: Maſckinen· pinde 
Telephon 592 Byduoszez. Teleybon 892. Cylinder - u. Gas öl, hell u. dunkel 


Techn. Fette: Tavotta, Dalelin, Dagen- 
Schmiere, Siederolte, Retorten, Car- 
bolineum, Erikator, Cement, Naptha- 
Teer, hartpech, Dachpappe, 

als Spezialitut: Reiller-Beläge sigener Sabri 

fation, Borkriegs- Material 

offeriert das 
Handelshaus 


C. Bresler & Comp. 


11283 cod. Wölczanska-Str. 164. 


IR ee. ohorby kobieoe 1 akuszer)a 04d -b Rozwadowska ı | Wulczauska- trage 128. 


i Zimmer 


on, Gold, Silber, Dinmanten, Zerlen, auf kan gere Bett möptiert 


üuſtliche Zähne und Garderoben. Jable gute | äuneben, Adreſſen bitte 
— Brei „öltte fi zu Überzeugen Aonitantineeitr.7 unter „O. W.“ in der Exv. 
rechte O. ne. 1. Stock . MEI. — ds. Bl. niederzulegen. 


Tun r Ir und Mundhr ccc 2 a a ee Laden - Einrihlung 
165 u Zahnarzt H. PRUSS 15 ung in kürzeſter Sri n ausg. 
1 


Petrikauer-Strasse 


Blombieren schadhaf 
Einsetzen künstliche 


BE” Preise laut — 


2 Bingzmien - Min 


imeifeltig bis 300 
Dft mit Angabe 
unter Chiffre P. 
Xodjer Zeitung abzug 


Färber 


Kraft Tür Woll⸗ u. Baumwollga 


ben W 

umi 

Hungen, Hanſgacknugen, Haulſchte 
M w.empfiehlt vom Lager 2 


en Eiger, Widzewsk 


mm ne In: Dr. H. Shlodowska Felauer Füllererbsen 


tores ete. mach den neueſten Berliner 22 
Modellen Peizihaueritr. 85, Wohn. und Kaſſaſchrank zu ver- 
Lund 85 ur kaufen. Gluwna 18 W. 1. 


i 2 
| 6 I alter Mann der Tefei ad ſchreſben 1 Aae das Hotel Kiutas“ SSsgdegegsssssslsss esse 


in 


VLERESSSTGELLARZSE 


kaun, mit Gartenarbel⸗ 


ten verlraut it und gleichzeitig die Stelle eines Wirti Seluckt wird eder Einige 9 
Haus wächters beſorgen foll, wird per ſofort geſucht ‚ern e 


Helden ane ae“ Wobn 14 uur zmil ECHT te ehelohtnn 3 
nadjmtitans 11580 [und Halte, nötig, . Bertänler (Chris) 7 — 
De tüchtige, nicht zu junge r 2 


2 und 3 U 
3 | got. von 6.618 für e Gd. Mar 


= nun ene Geſchgft. Of. 
ald ae Nr Tätlg⸗ Ae 


an die Exo auch kleinere Bolten, gebraucht ader gub erhalten. 
een, zu kauſen gelucht, Geſl. Ungebote mit Angabe der 
terin und beſte Empfehlungen unbe⸗ 
N mit 1 1 1 85 


CH 


———ů— | Vet, Freie und Zabl unter „Sißſtſüble“ on die Erp. 


Tanne dieſes Blattes erbeten. — . 


behandelt u vlomdLest und 


„ Heberiegungen 


K. 3 Saurer Ian, Art aus dem Deutſchen und Dt) 


2 e und umgekehrt werden e 
- || Peteikauerlir. Tir.o burger Zeit zu annehmburen Breite 


e wenig Wenittsite en 
setler, Wolborska die tele, 1185 Näheres in dei Redaktion der 


1916 Ztg. Velxikauer 16, lb. „0 u. 


zucht. Off. unt. „Färber“ in der Exp. 
niederzulegen 


Werlag von Nleris Sireming und % 


